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XI. Jahrg. 


a 5 nur 
dre . könne. Größere Blätter der Frelhandels⸗ 
0 fe können aber heute nicht mehr umhin, die Sache zu 
utiren, und ſehen ſich veranlaßt, Börſennotizen zu brin⸗ 
8 welche den beginnenden Kampf ums Gold anzeigen. 
Aaguſt 
e „Heute zog hier der Privatdiskont wieder an, er notirte 
N 1 pCt. Seitdem die Reichsbank den Ankauf von Wechſeln 
* den Provinzen eingeſtellt hat, drängen ſich die Diskonten 
alt an den offenen Geldmarkt. Geldgeber find jedoch zurüd- 
in end im Hinblick auf Bewegungen der Bankraten, die man 

dor efolge der Erhöhung des Diskonts der Bank von England 
A lekt, wenn der Goldabzug nach Amerika ſich fortſetzt. Im 
Im gen dürfte ein ferneres Anziehen des Privatdiskonts bewir⸗ 
neh daß die Diskontirungen mehr die Reichsbank in Anſpruch 
* — Aus London meldet man, daß infolge der Weige⸗ 
1 der Bank von Frankreich, Gold herauszugeben, der Kurs 
auß Ehecks auf Parts weſentlich geittegen iſt. Alſo eine leichte 
e ung der Lage der Geldmärkte erſcheint nicht angebracht. 
des nach Schluß der Börſe wirkte dieſe Nachricht deprimirend, 
des beſonders auf Mexikaner“. 
inf England konnte feiner Zeit die reine Goldwährung bei ſich 
n übten, ohne die Geldverhältniſſe der Welt dadurch weſentlich 

A Mitleidenschaft zu ziehen; erſt als nach Deutſchlands Ueber⸗ 
} ug zur Goldwährung ſich die Münzen des lateiniſchen Münz⸗ 
ö des der freien Stlberprägung verichloffen, mußte ſich folge: 
| Ötig die große Weltkriſis vorbereiten, deren Beginn wir jetzt erleben. 
I Sowohl bei England als auch nachher bei Deutſchland 
N And die Vorausſetzung bei Annahme der Goldwährung, daß 
Act Staaten dieſen Schritt nicht nachmachen würden und 
1 nachmachen könnten; jetzt ſehen wir aber, daß andere 
6 Nr unter den gewagteſten Verhältniſſen ſich von der Noth 

Einen laſſen, zur Goldwährung überzugehen. Nachdem einige 
ven fih eine Goldwährung auf dem Papier verſchafft haben, 
g chafft ſich Indien eine ſolche ohne Gold. 

don egenwärtig tagt nun der Kongreß der Vereinigten Staaten 

Au hamerita, um über die Maßregeln in der Währungsfrage 
. eſchließen. Dieſe Frage iſt in Amerika die reine Macht⸗ 
{ auf d auf der einen Seite ſteht der Kapitaliſt und Gläubiger, 
N daß der anderen das produzirende Volk. Soviel ſteht aber feſt, 
g On merita wie kein anderes Land im Stande fein würde, 

f aus Europa an ſich zu ziehen und hierdurch die Goldnoth 
Auropa zu verſchärfen. 

f ew Sollte in Amerika die ſilberfeindliche Richtung die Oberhand 

Maßen, jo werden die europätichen Banken zu außerordentlichen 
Vor in greifen müſſen, um ſich die nothwendigſten Gold⸗ 

e zu erhalten. 


= 
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ö enden im Beſuche der Kollegien zu beklagen und in ver’ 


Die Kloſlerbäuerin. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
— TE Ber (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung) 
Frieda ſtemmte die Arme in die Seite, während ſie ent⸗ 
ete: „Und wer hat denn damit geprahlt, daß er nicht jo viel 
aus den Leuten mache, daß er den Kuckuck nach den Wei⸗ 
gern frage, wenn er nur mit mir vereint leben könnte?“ 
„Ja, ja,“ gab Toni zu, „das hab ich allerdings geſagt. 
nachdem ich heute den Haß der Weininger gegen uns 
Dir ener aus eigener Erfahrung kennen gelernt, muß ich 
auf 90 in Deinem früheren Bedenken beipflichten. Bleibe ich 
"lg einem Hofe, könnten wir uns vor übler Nachrede kaum 
leide en, — Du würdeſt viel unter der Bosheit Deiner Nachbarn 
een, und das würde mich tief ſchmerzen.“ 
Die Kloſterbäuerin wollte erwidern, aber die Stubenthür 
Ir 9 argerifjeu und auf der Schwelle ſtand die alte Martha. 
Aue Antlitz zeigte ein ſeltſam widerſprechendes Mienenſpiel. Der 
mit 80 wirklicher Freude und großer Ueberraſchung ſtritt da 
„ Ache ner wilden ſataniſchen Luſt, und ein mehr hämiſches 
u zuckte um ihren welken Mund. 

ſeleb Mergerlic blickte die Kloſterbäuerin den weiblichen Stören⸗ 


gegn 
dh 
nin 


Aber 
N 


Warp 


Gier „imm nicht übel, Frieda,” krächzte Martha, „daß ich 


li 
Bier o je, die 


Freude gerufen eindringe. Aber die Freude 


9 Bei den letzten Worten wandte ſie ſich nach dem Hausflur 
MER und Matfehte in die Hände 
3 Erſah le Kloſterbäuerin trat ſtirnrunzelnd näher. Sie wußte aus 
fe d rung, daß ein derartiger Jubel ihrer Schwiegermutter für 
daes Gegenteil im Gefolge hatte. 
Was giebts? Was iſt los? fragte fie entschieden. 
le Alte gab keine Antwort. Dafür tauchte jetzt neben ihr 


chreibt die „National = Zeitung“ in ihrer Nummer vom 5. 


ſchiedenen Aufſätzen Mittel und Wege anzugeben verſucht hat, 


wie dieſem Uebelſtande abzuhelfen ſei, ſchloß, wie die „Voſſiſche 

Ztg.“ berichtet, ſeine Vorleſung über theoretiſche Nationalökono⸗ 

mie in dieſem Semeſter mit folgenden Worten: „Ich danke 
zunächſt für ihren Eifer denjenigen Herren, welche die Vorle⸗ 
ſungen regelmäßig beſucht haben und nicht blos des Teſtirens 
| wegen zur Schlußvorleſung gekommen find; den letzteren kann 
ich natürlich nicht danken. Wenn man das Kollegienſchwänzen 
als das Recht des akademiſchen Bürgers bezeichnet hat, ſo kann 
ich wohl begreifen, daß derjenige Student, der wiſſenſchaftlich 
ſelbſtändig zu arbeiten im Stande if, hin und wieder ſeine 
[Zeit hierauf verwendet, anftatt die Vorleſung anzuhören; wenn 
aber derjenige Student, der dies noch nicht gelernt hat, ſeine 
Zeit nicht mit Kollegienhören, ſondern mit Bummeln verbringt, 
ſo find das Zuſtände, die ich tief und ernſt beklagen muß; nicht 
um meinetwillen — denn, fo lange ich leſe, habe ich trotz der 

Kollegienſchwänzer noch immer volle Auditorien gehabt, und ich 
ſage mir immer, daß, wenn die Bummler unter den Studenten 


nicht hier find, ich mich hier in beſſerer Geſellſchaft befinde — | 


ſondern ich beklage dies ſchmerzlich um des Vaterlandes willen. 
Ich ſehe mich ſchwerem Herzen, wie in dieſer ernſten Zeit, der 
wir entgegengehen, viele unſerer angehenden Beamten, die Re⸗ 
ferendarien, Aſſeſſoren, Landräthe, Geheimen Räthe 
Univerſitäten drei Jahre lang nichts anderes gelernt haben, 
als Bummeln und zum Frühſchoppen gehen. Dann iſt es 
fürwahr kein Wunder, wenn wir den von Seiten der Sozial⸗ 
demokratie heraufziehenden Gefahren macht- und waffenlos gegen⸗ 
überſtehen“. 

Auf einer Handwerker verſammlung in Cleve 
hat kürzlich Herr v. Los die Mittheilung gemacht, daß die For⸗ 
derungen des Handwerks, Innungen und Befähigungsnachweis, 
an maßgebender Stelle nicht mehr für unerfüllbar gehalten 

Man ſehe die Nothwendigkeit ihrer Erfüllung ein, 
damit das Handwerk erhalten bleibe. Er ſelbſt ſei an hoher 
Stelle in Berlin vorſtellig geworden. Dieſe Mittheilung, die 
einem unter der Ungunſt der Zeit ſchwer leidenden Produktiv⸗ 
ſtand einen Schimmer von Hoffnung giebt, hat das „Berliner 
Tageblatt“ ſo in Wuth verſetzt, daß es in wüſte Schimpfereien 
ausbricht. Das Blatt, das das Recht auf Wucher inſofern ver⸗ 
theidigt, als es noch kürzlich das Wuchergeſetz bekämpfte, ein 
Blatt, das für das Börſenſpiel und die Börſenjobberei nur ein 
wohlwollendes Lächeln hat, ſpricht von dem Verlangen „verbohrter 
und unfähiger Verführer“ des Handwerks. Es traut keinem 
Mitglied der Regierung die „Thorheit“ zu, den Befähigungs⸗ 
nachweis wieder einzuführen. Das Blatt nennt ihn eine alberne 
reaktionäre Maßregel und wünſcht, daß die Regierung den Hand⸗ 
werkern den Rath geben möchte, zu arbeiten, ſtatt ihre Zeit mit 
Lamentiren und Betteln hinzubringen. Die Handwerker werden 
alſo einfach rundweg als Faulenzer hingeſtellt. Es wäre zu 
wünſchen, daß die Handwerker, die vielfach noch Blätter vom 
Schlage des „Berliner Tageblattes“ halten, ſich dieſe Ergüſſe 
eines jüdiſchen Gemüths, das für die Freiheit der Schleuder⸗ 
bazare offenbar fürchtet, einmal etwas näher anſehen möchten. 
Es iſt empörend, zu ſehen, wie dieſe Preſſe, die jeden Börſen⸗ 
ſchwindel, der den großen Börſenjobbern die Taſchen füllt, gut⸗ 
heißt, mit einem Stande umſpringt, der nichts anderes will, als 
ſich die Möglichkeit ſeiner Exiſtenz ſichern. 


würden. 


eine muskulöſe Männergeſtalt auf, bet deren Anblick die junge 
Wittwe entſetzt zurückwich. 

„Kennſt mich noch, Schwägerin,“ begann der Eingetretene 
in frechem, vertraulichem Tone. 
meer hat mir nichts geſchadet? Hahaha,“ fuhr er lachend fort, 
als Frieda auf einen Stuhl ſank, „die freudige Ueberraſchung 
iſt der Schwägerin in die Beine gefahren! Hab mich ſeit des 
Bruders Tod nach der ſchmucken Frieda geſehnt.“ 

„Und nach mir doch auch, Du böſer Bub?“ ſchalt 
Martha ein. 

Der zärtliche Sohn grinſte ihr ins Geſicht, dann näherte er 
ſich der Kloſterbäuerin. 

„Ja, ja,“ fuhr er fort, „Du Blitzhexe haſt mir's angethan.“ 

Bei dieſen Worten wollte er ſie umfaſſen, doch Frieda ſprang 
ſchaudernd vom Stuhle auf und rief: 

„Rühre mich nicht an!“ 

„Haha, das iſt ein ſchöner Empfang,“ höhnte der Schwager, 
mit deſſen äußerem Menſchen eine derartige Umwandlung vor ſich 
gegangen war, daß man in ihm ſchwerlich den ſtruppigen Schmiede⸗ 
geſellen Jobſt wiedererkannt haben würde. Seine Kleidung war 
ſauber bis auf das Geficht, bis auf den Schnurbart, deſſen Ende 
keck nach aufwärts ſtrebten, glatt rafirt und das kurze Haupthaar 
fleißig gebürſtet. Nur die zuſammen gewachſenen Augenbrauen 
und der ſtechende Blick waren dieſelben gebieben. 

Jobſt ſtreifte jetzt die Geſtalt des auf der andern Seite 
ſtehenden Toni. „Ah, da giebt's ja vornehmen Beſuch aus 
Gelzhofen. Die Schwägerin treibt wohl jetzt auch Holzhandel 
und ſteht mit Grüninger in Geſchäftsverbindung?“ 

Martha kicherte. . 

„Was haft Du da zu lachen, Alte?“ fragte der Sohn. 

„Es giebt doch auch Verbindungen,“ erwiderte ſie boshaft, 
„wo das Geſchäft keine Rolle ſpielt.“ 

Jobſt wollte an dieſe hämiſche Bemerkung eine andere knüpfen, 
aber die Kloſterbäuerin rief dazwiſchen: 


—— ——— DZ — — — — — —— i — —— 


auf 


„Die große Reiſe übers Welt⸗ 


Die in Zürich anweſenden und vom Sozialiſtenkongreß 
ausgeſtoßenen Anarchiſten haben beſchloſſen, einen Kongreß für 
ſich zu konſtituiren, der heute (Donnerſtag) zuſammentreten ſoll. 

Noch am Abende der Verurtheilung Nortons und Ducrets 
erſchien in Paris eine Broſchüre von einem Staatsbeamten 
Dupas, der weitere Enthüllungen über Norton und ſeine Be⸗ 
ziehungen zum Miniſterium machte. Indeſſen wird durch dieſe 
Broſchüre nicht das jetzige Miniſterium, ſondern die früheren 
Miniſter Loubet, Ribot und Bourgeois kompromittirt. Durch 
die Dupas'ſchen Broſchüre gewinnt die Figur Nortons eine 
immer romanhaftere Geſtalt, in der ſich Dichtung und Wahrheit 
wunderſam miſchen. Für die franzöfiſchen Zuſtände iſt es immer⸗ 
hin charakteriſtiſch und zugleich bedenklich, daß ein Staatsbeamter 
Dinge zu veröffentlichen unternimmt, auf die das Siegel des 
Dienſtgeheimniſſes gedrückt war. Während übrigens Andrieux 
die Angaben Dupas für unwahr erklärt, ſoll ein Beamter des 
Miniſteriums des Innern einem Interviewer gegenüber ſie für 
richtig befunden haben. Der ehemalige Miniſter Ribot ließ im 
„Figaro“ die Darſtellung Dupas dementiren. 

Der frühere konſervative Führer des engliſchen Unter⸗ 
hauſes und Neffe Lord Salisburys, Arthur Balfour, der 
befähigtſte Politiker Englands, hat fich in einer allgemeines 
Aufſehen erregenden Rede offen für den Bimetallismus 
‚ (Doppelwährung) erklärt. Ueber die Rede wird von der „Allg. 
Korreſp.“ folgendes berichtet: „Balfour hielt im Manſion Haus 
vor einer meiſt aus City⸗Herren zuſammengeſetzten Zuhörerſchaft 
einen Vortrag über den Bimetallismus. Das Streben der Bi⸗ 
metalliſten ſei, einen feſten Maßſtab zwiſchen den beiden 
| Währungsmetallen zu finden; ein bimetalliſtiſcher Maßſtab würde 
dieſe Stetigkeit weit eher verbürgen als der beſtehende Gold⸗ 
| maßſtab und würde außerdem der Gefahr einer zu ſtarken In⸗ 
anſpruchnahme der Goldreſerve wirkſam ſteuern. Der Bimetallis⸗ 
mus werde jetzt von allen Vertretern der wiſſenſchaftlichen 
| Nationalökonomie als möglich zugelaſſen. Schließlich wies der 
Redner auf die jüngſte Schließung der indiſchen Münzen für die 
Silberprägung ſeitens der indiſchen Regierung zum Beweiſe der 
Möglichkeit hin, den Werthmaßſtab willkürlich zu ſixiren“. Die 
Wichtigkeit dieſer Rede ſpringt in die Augen, zumal wenn 
man bedenkt, daß einerſeits England bisher der Hort der Gold⸗ 
währung war, und daß andererſeits Balfour menſchlichem 
Ermeſſen nach dazu berufen iſt, Salisburys Nachfolger in der 
Führerſchaft der konſervativen Partei zu werden. Der künf⸗ 
tige konſervative Premierminiſter Englands ein Vertreter der 
Doppelwährung — das wird unſeren deutſchen Liberalen wenig 
behagen. 

Die Wiedereinführung des obligatoriſchen Befähigungs⸗ 
nachweiſes für Handwerk, Induſtrie und Handel wurde in 
Dänemark durch einen Regierungsausſchuß beantragt. 
Ferner wird beantragt, daß Geſchäftsleute, die für ausländiſche 
Rechnung reiſen, nur in Städten und nur an ſolche Per⸗ 
ſonen verkaufen dürfen, die zum Handelsbetriebe berechtigt 
find, und zwar nur Poſten von wenigſtens 200 Kronen (240 
Mark) Werth. 

Die Zarenfamilie, einſchließlich des Zarewitſch, aber 
mit Ausnahme des Großfürſten Georg, trifft am 26. oder 27. 
d. M. auf Schloß Fredensborg ein, um welche Zeit dort das 
griechiſche Königspaar mit mehreren ſeiner Kinder, die Prin⸗ 

„Was willſt Du hier, Schwager. Sag's kurz und gut.“ 

Jobſt ſetzte ſich breit auf den von Frieda verlaſſenen Stuhl, 
legte die Arme auf die Kniee und ſagte mit unheimlicher Ruhe: 

„Bei der Rückkehr in die Heimath ſuche ich ſelbſtverſtändlich 
zuerſt meines Bruders Hof auf. Will mich da nach der ſtra⸗ 
paztöfen Fahrt ein wenig ausruhen.” 

„Hier iſt kein Platz für Dich,“ erwiderte die Kloſterbäuerin 
ſcharf. „Wir beide haben nie zuſammen getaugt. Dein Daheim 
iſt im Haufe Deiner Mutter.“ 
| „Darüber wird fih ja wohl noch reden laſſen,“ verſetzte 

Jobſt mit derſelben Ruhe wie zuvor. 
„Wirſt gegen Deines Mannes Bruder doch nicht ſo un⸗ 
freundlich ſein?“ keifte Martha. „Der Jobſt will ſich hier in 
Weiningen nur eine Stelle ſuchen.“ 

„Das kann ich ihm nicht wehren,“ gab die Kloſterbäuerin 
zurück. „Wennſchon es mir lieber wäre, er thäte dies in einem 
andern Dorfe. Auf meinem Hofe aber iſt kein Platz für 
Arbeitsloſe.“ 

„Nun ſieh mal an,“ greinte Jobſt, „und nimmſt doch den 
Gelzhofener auf, der ſeinem Alten durchgegangen iſt!“ 

Toni wollte heftig erwidern, Frieda kam ihm jedoch zuvor, 


indem ſie ſagte: „der junge Grüninger iſt von heute an mein 
Vizeinſpektor.“ a 
Jobſt und ſeine Mutter brachen in ein ſtürmiſches Lachen aus. 


„Haha,“ rief der Schmiedegeſelle, „Vizeinſpektor, das kennt 

man. Da iſt wohl auch hier feine — Vizewohnung?“ 

Frieda biß ſich auf die Lippen. Ihre Mienen zeigten an, 

| wie ſchwer es ihr fiel, den in ihrer Bruſt aufſteigenden Zorn 
und Haß zurückzuhalten. 

| „Er wohnt bei meinem alten Verwalter drüben,“ ſagte fie 

faſt tonlos, „damit baſta. Dir am allerwenigſten bin ich Rechen⸗ 

ſchaft ſchuldig. Deine Zeche im Wirthshaus werde ich bezahlen, 

bis Du eine Stelle gefunden haſt. Im Uebrigen verſchone mich 
mit Deiner Geſellſchaft.“ f 


* 


* 
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Wales mit ihren beiden Töchtern, das neu vermählte, — Gleichzeitig wird dagegen aus Mannheim telegraphirt, daß a 
Biala, ſowie aus dem Borſtenviehmarkt der Wiener Neuſtadt MT 
das Elbinger Schlachthaus zur ſofortigen Abſchlachtung iſt wide? 
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zeſfin von 
Herzogspaar von York, ſowie das ſchwediſche Kronprinzenpaar 
verſammelt ſein werden. Aller gegentheiligen Nachricht zum Trotz 
erhält ſich das Gerücht, daß, falls ſich die deutſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen nicht verſchlimmern ſollten, Kaiſer Wilhelm 
eine Zuſammenkunft mit dem Zaren haben werde. 
Kaiſer Wilhelm werde in dieſem Fall in Helfingör landen und 
direkt nach Schloß Fredensborg fahren, ohne die däniſche Haupt⸗ 
ſtadt zu beſuchen. 

Eine der „Pol. Korr.“ aus Petersburg zugehende 
Meldung verſichert auf Grund „durchaus verläßlicher Mitthei⸗ 
lungen“, daß ungeachtet der gegenſeitigen Zollrepreſſalien zwiſchen 
Rußland und Deutſchland von den Kabinetten von Petersburg 
und Berlin die Aktion zur Herbeiführung einer handelspolitiſchen 
Verſtändigung fortgeſetzt wird, und daß man in den maßgebenden 
Kreiſen die ernſte Hoffnung hege, vor Ablauf des bevorſtehenden 
Herbſtes zu einem Einvernehmen zu gelangen, d. h. doch wohl 
nur, wenn Deutſchland den Ruſſen alle ihre Forderungen be⸗ 
willigt und ſelbſt nichts verlangt. 

Der zu Washington verſammelte Kongreß der 
Vereinigten Staaten nahm am Dienſtag die Botſchaft 
des Präfidenten Cleveland entgegen, die in der Finanzpolitik 
der vereinigten Staaten eine eilige Umkehr der bisher beſchritte⸗ 
nen Bahnen ankündigt. Am nachdrücklichſten wendet fih die 
Botſchaft gegen die Sherman⸗Bill, durch welche die Bundes⸗ 
regierung der Vereinigten Staaten bekanntlich gezwungen wird, 
monatlich 4½ Millionen Silber anzukaufen und zwar gegen 
Kaſſenſcheine, welche bei der erſten Vorzeigung in Gold oder 
Silber ausgezahlt werden müſſen Infolge derſelben ſei die 


Goldreſerve des Staatsſchatzes vermindert worden, um die Re⸗ 


ſerven fremder Nationen zu vermehren. In der Zeit vom 
1. Juli 1890 bis 15. Juli 1893 habe ſich der Beſtand des 
Staatsſchatzes an gemünztem und ungemünztem Golde um 
132 Millionen Dollars (ca. 550 Millionen Mark) vermindert, 
der Beſtand an gemünztem und ungemünztem Silber um 147 
Millionen Dollars (ca. 610 Millionen Mark) vermehrt. Wenn 
dies fortdauere, müßten alle Verpflichtungen der Regierung in 
dem entwertheten Silber gezahlt werden. Amerika würde dann 
feine Stelle unter den Staaten erſten Ranges verlieren. Was 
die Rehabllitirung des Silbers durch internationales Zuſammen⸗ 
wirken betreffe, ſo ſei ſicher, daß Amerika einen dahingehenden 
Antrag nicht formuliren könne, ſo lange es dieſes Ziel ganz 
allein zu erreichen ſuche. Die gegenwärtige Lage habe einen 
Mangel an Vertrauen und Handelskreiſen hervorgerufen, deren 
Gefahren man nicht unterſchätzen dürfe. Obgleich die Frage der 
Zollreform ihre beſondere Bedeutung nicht verloren habe, müſſe 
man doch vor allem ſeine Aufmerkſamkeit der Finanzplage des 
des Landes zuwenden. Die Botſchaft ſchließt mit der dringen⸗ 
genden Aufforderung an den Kongreß, die Sherman-Bill auf⸗ 
zuheben und Maßregeln zu treffen, wodurch die Abſicht der Re⸗ 
gierung außer Zweifel geſtellt würde, ihren pefuntären Ver⸗ 
pflichtungen in ſolchem Grade nachzukommen, welches von allen 
ziviliſirten Staaten anerkannt werde. 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Buenos-Ayres 
vom 8. gemeldet, daß der neue Gouverneur ſeine Entlaſſung 
eingereicht habe. Der Kriegsminiſter Delvalle ſei mit Truppen 
in La Plata eingetroffen und habe proviſoriſch die Regierung 
übernommen. Die Aufſtändiſchen befänden ſich außerhalb der 
Stadt; vereinzelte Scharmützel dauerten fort. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 9. Auguſt 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am Mittwoch Morgen 
gegen 7 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ Helgoland wieder 
verlaſſen und wird am Donnerſtag Nachmittag gegen 4 Uhr zu 
den Flottenbeſichtigungen im weſtlichen Theile der Oſtſee ein⸗ 
treffen. Ueber den Empfang auf Helgoland und die Stimmung 
der dortigen Bevölkerung hat ſich der Kaiſer ſehr befriedigt aus⸗ 
geſprochen. 

— Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Straßburg i. E. ge⸗ 
meldet wird, ſcheint feſtzuſtehen, daß der Kaiſer am 10. Sep⸗ 
tember dort eintrifft und bis zum 14. September verweilt. 
Ueber das 14. und 15. Armeekorps wird in Straßburg die 
Kaiſerparade abgehalten werden, darauf manövriren die beiden 
Armeekorps gegeneinander bei Straßburg und Kehl; bei dieſen 
Manövern wird eine Brücke über den Rhein geſchlagen werden. 


Jobſt fuhr auf. 

Geh!“ fuhr die Kloſterbäuerin, nach die Thür weiſend fort, 
„Du haſt hier nichts zu ſuchen. Wäreſt Du manierlich herein⸗ 
gekommen, dann hätte ich mich vielleicht dazu verſtanden, Dir 
für kurze Zeit Obdach zu geben. So aber haſt Du jene ſchreck⸗ 
liche Zeit wieder in mein Gedächtniß zurückgerufen, da ich ge⸗ 
zwungen war, neben Dir zu leben. Du haſt mir heute gezeigt, 
daß Du der Alte geblieben biſt ... Unſere Wege gehen ſchroff 
auseinander.“ 

„Alſo die Zeche im Wirthshaus willſt Du zahlen?“ gab 
Jobſt frech zurück. „Das iſt wirklich großmüthig von meines 
Bruders Weib, die ſein Hab und Gut ſo ſchön eingeheimſt hat. 
Gut denn, ich werde gehen ... für heute ... aber ich komme 
wieder, meine liebwerthe Schwägerin, verlaß Dich darauf. Und 
dann reden wir in einem anderen Ton mit einander.“ 

Sein drohender Blick blieb noch eine Weile auf der Klofter- 
bäuerin haften, dann erſt wandte er ſich der Thüre zu, von 
Martha begleitet, die in ein wildes Keifen ausbrach und eine 
Flut von Schimpfworten gegen die Schwiegertochter ſchleuderte. 
Dröhnend warf ſie hinter ſich und Jobſt die Thür ins Schloß. 

Die Wangen der Kloſterbäuerin waren erbleicht, und krampf⸗ 
haft hielt ſie ſich am Stuhle feſt. 

„Leb' wohl Frieda,“ ſagte der ſich nähernde Toni, „ich 
darf jetzt nicht hierbleiben. Das leidet meine Mannesehre 
nicht.“ 


Die junge Wittwe ſah ihn ſchmerzlich bewegt an. 

„Wie ſeid ihr Männer doch ſo ſchnell mit Eurer Ehre bei 
der Hand! Da vergeßt ihr Eure Liebe und alle Betheuerungen, 
die kurz vorher ſo fließend über Eure Lippen kamen.“ 

„Aber Frieda, Du mußt doch einſehen —“ 

„Ja, ich ſehe ein, daß Du Dich nicht ſtark genug fühlſt, mich 
gegen rohe Gewalt zu ſchützen. Jetzt könnteſt Du zeigen, daß 
Du den Kampf um Deiner Liebe willen gern aufnimmſt, aber 
Du läſſeſt mich ſchnöde im Stich und wirfſt die Waffen weg, wie 
ein feiger Soldat.“ f (Fortſetzung folgt). 
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die offiziöfe „Badiſche Korreſpondenz“ die Mittheilung, daß 
neuerdings Kaiſermanöver zwiſchen dem 14. und 15. Armeekorps 
bei Straßburg angeſetzt ſeien, dementirt. 

— Einer Meldung des „Hamb. Korr.“ zufolge beabſichtigt 
Se. Majeſtät der Kaiſer am 29. September nach Schweden 
zu reiſen, um mit dem Könige von Schweden auf die Elchjagd 
u gehen. 
er 2 Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie das „Militär⸗Wochen⸗ 
blatt“ meldet, dem Kapitän z. S. Prinzen Heinrich von Preußen 
das Dienſtauszeichnungskreuz verliehen. 

— Wie Londoner Blätter mittheilen, verlautet dort, daß 
die Königin von England die Einladung des Kaiſers annahm, 
ihn und die Kaiſerin im nächſten Frühjahr auf Schloß Stolzen⸗ 
fels zu beſuchen. 

— Das Befinden des Reichskanzlers Grafen v. Caprivi 
hat ſich derartig gebeſſert, daß er am Mittwoch zum erſten Male 
wieder in Begleitung ſeines Adjutanten, Majors Ebmeyer, einen 
1½ ſtündigen Spazierritt im Thiergarten machen konnte. Am 
2. September wird er zu den Manövern reiſen und dann ſeine 
Kur in Karlsbad antreten. 

— Der „Kuryer Poznanski“ bezeichnet die Nachricht, nach 
welcher der Kardinal Graf Ledochowski nach Berlin und Poſen 
kommen werde, als Erfindung. — Die „Köln. Volksztg.“ brachte 
einen Artikel ihres Berliner Korreſpondenten unter dem Titel 
„Ordensverleihungen an Reichstagsabgeordnete“, in welchem auch 
der angeblichen Erhebung des Abg. v. Koscielskt in den Grafen⸗ 
ſtand und des Abg. Cegielski in den Adelſtand Erwähnung ge: 
ſchteht. Der „Kuryer“ bemerkt hierzu: „Die „Köln. Volksztg.“ 
braucht ſich nicht zu irritiren, denn die Nachricht von der Er⸗ 
hebung des Herrn v. K. in den Grafenſtand und der Nobiliti- 
rung des Herrn C. iſt eine ganz gewöhnliche Zeitungsente, 
welche, wenn wir uns nicht irren, die „Goniec“ in einer Ber⸗ 
liner Korreſpondenz in die Welt geſetzt hat“. 

— Die erſte Sitzung der Finanzminiſterkonferenz, die am 
Dienſtag im ehemaligen Bundespalais in der großen Eſchen⸗ 
heimer Gaſſe in Frankfurt a. M. abgehalten wurde, hat vier 
Stunden gedauert. Ueber den Verlauf der Sitzung iſt näheres 
bisher nicht gemeldet worden; nur das offiziöſe Wolff'ſche Tele⸗ 
graphenbureau verbreitet darüber folgende Mittheilung: „Gutem 
Vernehmen nach zeigte ſich bei der Berathung der Vertreter der 
verbündeten Regierungen über die allgemeinen Grundlagen einer 
Reform des finanziellen Verhältniſſes des Reiches zu den Einzel⸗ 
ſtaaten eine erfreuliche allſeitige Uebereinſtimmung. Die Be⸗ 
rathungen knüpften ſich dem Vernehmen nach an eine vom 
Reichsſchatzamt vorgelegte Denkſchrift. Es fand eine eingehende 
Beſprechung der bei den Vorlagen für den nächſten Winter zu 
erſtrebenden Ziele ſtatt.“ Nach Schluß der Sitzung vereinigte 
ein Feſtdiner im „Frankfurter Hof“ die an der Konferenz theil⸗ 
nehmenden Vertreter der verbündeten Regierungen. -- Am Mitt⸗ 
woch Mittag 12 Uhr gingen die Berathungen fort. Nach der 
„Frankf. Ztg.“ wurde in der erſten Sitzung beſchloſſen, daß ſich 
die Theilnehmer an der Konferenz gegenüber der Oeffentlichkeit 
Stillſchweigen auferlegen. Doch kann das Blatt mittheilen, daß 
eine Generaldiskuſſion über ſämmtliche Steuerprojekte ſtattfand, 
in der alle Regierungen durch ihre Vertreter zu Worte kamen. 
Schon hierbei ſei eine vollſtändige generelle Einigung erzielt 
worden, was nicht ausſchließe, daß bei der Berathung der ein⸗ 
zelnen Vorſchläge Gegenſätze hervortreten. Man hoffe, ſchon 
Donnerſtag mit den Verhandlungen zu Ende zu kommen. 

— Major a. D. Grunau, welcher vertretungsweiſe die Ge- 
ſchäfte des Polizeioberſten von Berlin ſeit dem 1. April geführt 
hat, iſt zum Poltzeioberſten und Kommandeur der Berliner 
Schutzmannſchaft ernannt. 

— In Mozambique eingetroffene Nachrichten, des Majors 
v. Wiſſmann melden, daß der für den Nyaſſa⸗See beſtimmte 
Dampfer der Antiſklaverei⸗Geſellſchaft vorausſichtlich im Sep: 
tember fertig ſein werde. 

— Die Nachricht, daß demnächſt in Halle ein allgemeiner 
Handwerkertag ſtattfinden ſolle, iſt, der „Schleſ. Morg.⸗Ztg.“ 
zufolge, unbegründet. Die Verhandlungen der größeren Hand⸗ 
werkerverbände über dieſen Gegenſtand haben zu dem Entſchluſſe 
geführt, den allgemeinen Handwerkertag erſt im nächſten Früh⸗ 
jahr in Berlin, während der Tagung des Reichstages, abzu⸗ 
halten. Man glaubt wohl abwarten zu ſollen, zwie die ſeitens 
der Regierungsorgane angekündigten Maßnahmen zum „Hand⸗ 
werkerſchutz“ ausfallen werden. 

— Eine öffentliche Verſammlung ſämmtlicher Handwerker 
und ſelbſtändiger Gewerbetreibenden Berlins und Umgegend, 
welche behufs Stellungnahme zur Abänderung des Alters- und 
Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetzes am Montag Abend ſtattfinden 
ſollte, verfiel dem Mißgeſchick, nicht abgehalten werden zu können, 
weil bis zum Ablauf der geſetzlichen Wartefriſt die polizeiliche 
Anmeldebeſcheinigung nicht zur Stelle war. In der Verſamm⸗ 
lung ſollte über eine Petition um Abänderung der §§ 30 und 
29 des Alters- und Invaliditäts- Verſicherungsgeſetzes Beſchluß 
gefaßt werden. In der Petition heißt es: „Die Petenten em⸗ 
pfinden den § 30 des Geſetzes als eine große Härte gegen die⸗ 
jenigen Arbeitgeber, welche ausſchließlich weibliche Arbeitskräfte 
beſchäftigen. Heirathet eine Arbeiterin, bevor ſie 5 Jahre hin⸗ 
durch ihre Beiträge geleiſtet hat, ſo erhält ſie nichts davon 
zurück. Heirathet ſie, nachdem ſie 5 Jahre oder länger ihre 
Beiträge geleiſtet hat, ſo erhält ſie die Hälfte aller eingezahlten 
Beiträge zurück. In beiden Fällen erhält aber der Arbeitgeber 
nichts heraus, im erſteren Falle ſind die Beiträge der Arbeit⸗ 
geber ſowohl wie der Arbeitnehmerin vollſtändig verloren. Um 
nun die unter den heutigen ungünſtigen Zeitverhältniſſen ſchon 
ſchwer genug um ihre Exiſtenz kämpfenden kleinen Handwerks⸗ 
meiſter und Gewerbetreibenden nicht unerträglich zu belaſten, 
bitten die Unterzeichneten, den § 30 in dem Sinne umzuändern, 
daß die weiblichen Arbeitskräfte erſt vom 30. Lebensjahre an 
der Verſicherungspflicht unterliegen. Erfahrungsgemäß gehen nur 
wenige Arbeiterinnen nach dem 30. Lebensjahre noch eine Ehe 
ein, demnach würde allen Verficherten durch obige Umänderung 
des § 30 die Wohlthat des Geſetzes zu Theil werden, ohne daß 
die Arbeitgeber ſo hart belaſtet werden, wie dies jetzt der Fall 
iſt. Gleichzeitig bitten die Unterzeichneten um Abänderung des 
§ 29 Abſ. 2, in dem Sinne, daß der Bezug der Altersrente in 
Zukunft bereits mit dem vollendeten 60. Lebensjahre beginne, 
nicht aber, wie das Geſetz es jetzt vorſchreibt, erſt mit dem Be⸗ 
ginne des 71. Lebensjahres. 

— Die badiſche Regierung führt vom 1. Oktober Retour⸗ 
billets mit zehntägiger Giltigkeit auf den Staatsbahnen ein. 
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— Die Einfuhr lebender Schweine aus Steinbrück, Biellt' 


ruflich geſtattet worden. 


Ausland. 

Prag, 9. Auguſt. Die Statthalterei ſiſtirte die vom Stadl 
rathe beſchloſſene Anbringung einſprächiger böhmiſcher Straßen 
tafeln in Prag und verfügte die Entfernung derſelben. 

Zürich, 9. Auguſt. Der Sozialiſtenkongreß zu Zürich 
vollendete in feiner geſtrigen Nachmittagsſitzung die Prüfung det 
Mandate. Auf Antrag Bebels wurde beſchloſſen, in die Be 
rathung der Tagesordnungs⸗Anträge ohne jede Generaldebatie 
einzutreten. Die nächſte Sitzung findet am 9. Auguſt, Nach⸗ 
mittags, in Zürich ſtatt. 

Madrid, 9. Auguſt. Geſtern iſt von dem hieſigen Staats 
miniſter und dem deutſchen Botſchafter ein neuer deutſch⸗ſpaniſchel 


Handels- und Schifffahrtsvertrag vorbehaltlich Ratifikation unter 


zeichnet worden. 

Kopenhagen, 9. Auguſt. Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Ste 
phanie von Oeſterreich iſt heute Vormittag über Korſör na 
Wien abgereiſt. 

Warſchau, 9. Auguſt. Die Auswanderung der Juden 
nimmt nach den übereinſtimmenden Meldungen der Zeitungen 
wieder große Dimenſionen an. 

Petersburg, 9. Auguſt. Der ſtud. theol. Wladimir Hyaclt 
tow, welcher jüngft ein Attentat auf den Chef der heiligen Sh 
node, Pobedonoszew, ausgeführt, wurde für irrfinnig erklärt un 
einem Irrenhauſe überwieſen. 

opinzialnachrichten. 

Eulmfee, 8. a 3 6 + 


iſt vom Bezirksausſchuß in Marienwerder beſtätigt worden. 
wird vom 1. Oktober ab an Hundeſteuer ſtatt wie bisher 3 Mk. 6 M. 
jährlich erhoben werden. — Der hieſigen freiwilltgen Feuerwehr ſind a 


Anlaß ihres am 20. d. M. zu begehenden 25jährigen Beſtehens von ei 


Stadtgemeinde 200 Mk. geſpendet worden. — Die Stadt hat infolge 
Hilferufes aus Schneidemühl 100 Mk. bewilligt. 

Aus dem Kreiſe Culm, 8. Auguſt. (Bernſteinfund. 
Neuerung). Daß unſer Kreis an manchen Stellen reich an Bernſte 15 
iſt, wird oft genug beſtätigt. Im Beſitze eines prachtvollen Stil 
dieſes „nordiſchen Diamants“ iſt der Kaufmann Herr Schilling⸗Culn 
Daſſelbe hat das ſchöne Gewicht von 23 Loth und zeichnet ſich beſond 
durch Glätte und Geſtalt aus. Dieſer Bernſtein wurde vor einiger ge 
hinter der Culmer Parowe von Arbeitern beim Kiesladen gefunden. 
Bei dem Chauſſeebau zwiſchen Kaldus und Altbauſen ift bei den Ar 
beitern in der Parowe eine ganz intereſſante Maſchinerie benutzt worden, 
Hoch oben hat man eine bewegliche Trommel angebracht, um welche ein 
Drahtſeil gelegt iſt. Wenn die beladenen Lowrys abwärts fahren, werden 
mit dem andern Seil die leeren Lowrys wieder heraufgezogen. Die 
Arbeit gebt ſehr glatt und ohne Hinderniſſe von ſtatten. s 

Brieſen, 9. Auguft. (Unglücksfall). Heute früh kam der Kulſcher DE 
Gutes Gablowitz mit feinem Fuhrwerk hart an die auf der Bleich 
liegende Wäſche heran. Als der Wächter derſelben ſich erhob und de 
Kutſcher zurief, nicht auf die Wäſche zu fahren, ſcheuten die Pferde * 
gingen rückwärts mit dem Gefährt in den See, welcher hier ſehr lien 
iſt; Mann und Thiere fanden ihren Tod in den Wellen. Das Fut 
werk und die Pferde find bereits herausgezogen, die Leiche des Kutſchen 
iſt aber noch nicht gefunden worden. 2 

Strasburg, 7. Auguſt. (Stiftung). Herr Delegat Kamrowski, = 
für die hieſige Kirche und Parochie ſchon weit über 50000 Mark 2 
verſchiedenen edlen Zwecken verwendete, hat dieſer Tage unſere Kirche 
mit einem ſchönen Prozeſſionsbaldachin bereichert. Geſtern, am fe 
rg Verklärung, kam dieſer Baldachin zum erften Male zur en 
wendung. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 7. August. (Verſchiedenes). Im sieh 
ſchachte zu Dlugimoſt, welcher unter dem Waſſerniveau eine Mächtigkei 
von etwa 10 Metern hat, ſind kürzlich zwei Dampfbagger aufgeſtellt, er 
den vorzüglichen Kies zu Tage zu fördern. Der Eijenbahnfistus 15 
mit dem Forſtfiskus wegen Erwerbung der Förſterei D. in Unterhan 
lung, um auch den unter dem genannten Föͤrſtereigehöfte liegenden af 
auszuſchachten. — Auf dem Anſiedlungsgute K. mußte das etwa zw 0 
jährige Mädchen R. den Roggen aufbinden und bekam bei dieſer ilfe 
ein Kind viel zu ſchweren Arbeit den Blutſturz. Statt ärztliche Hil 
herbeizuholen, ſchabte man auf den Rath alter Weiber von Trauringe 
Gold ab und gab dieſes dem Kinde ein. Bei einer derartigen Behan 
lung iſt das Kind denn auch bald geſtorben. — In letzter Zeit, 
beſondere ſeit Begründung des Jagdklubs in Strasburg, macht ſich de 
Beſtreben geltend, die Gemeindejagden, insbeſondere die ergiebigeren! 
der Nähe der Forſten, unter der Hand zu verpachten. Dies ſollte im 
Intereſſe der Gemeindekaſſe nicht weiter geſchehen, da bei einzelnen vo 
her bekannt gemachten Jagdverpachtungen bedeutend höhere Pachterträg 
erzielt wurden. 4 

Bankau, 7. Auguft. (Bockauktion). Ueber die am 29. Juli flott 
gehabte Bockauktion in der dem Herrn Rittergutsbeſitzer Gerlich gehör 
gen Rambouillet⸗Stammheerde in Bankau bei Warlubien Weſtpr. wi 
berichtet, daß der Ausfall derſelben im Hinblick auf die heutigen schlechten 
landwirthſchaftlichen Konjunkturen ſehr gut war. Es wurden ſämmtl 


Praktiſche 


55 Böcke, die zur Auktion geſtellt waren, da dieſelben zu mäßigen Preiſen 


zur Taxe ſtanden, ſchlank verkauft. Die Böcke zeigten, wie immer, große, 
tiefe, fleiſchreiche Körper und trugen eine vorzügliche Kammwolle. 
Vielen Anklang fanden wiederum die ungehörnten Böcke, die Nachkommen 
von importirten Chatillonnais⸗Böcken. 


Czerwinsk, 8. Auguſt. (Von einer wahren Sintfluth) wurde ; 


geſtern Nachmittag die Ortſchaften Lalkau, Fronza, Rinkowken und Adl. 
Kamionken heimgeſucht. Ein über eine Stunde dauernder Gewitterrege 
ſetzte die Straßen und Hofplätze über einen Fuß hoch unter Waſſek⸗ 
Ein kalter Schlag traf ein Haus auf dem Gut Fronza und tödtete DIE 
70jäbrige Arbeiterfrau J., die gerade damit beſchäftigt war, in den au 
dem Herd ſtehenden Tiegel Kartoffeln einzuſchütten. Die von Hern 
Amtsvorſteher Keibel⸗Fronza vorgenommenen Wiederbelebungsverſuch 


blieben ohne Erfolg. 1 
Konitz, 8. August. (Lokalgewerbe⸗Ausſtellung). Wie bekannt, finde 


hier in den Tagen vom 2. bis 17. September für die Kreiſe Konih, 


Tuchel, Schlochau, Flatow und Dt. Krone eine Lokalgewerbe⸗Ausſtelluag 
ſtatt. Nach einer Bekanntmachung des geſchäftsführenden Ausſchuſſeß 
werden ausgeſtellt: Erzeugniſſe des Handwerks und der . 1 
schließlich der Hausinduſtrie, des landwirthſchaftlichen Gewerbes, der 
Gärtnerei und der Bienenzucht; ferner kunſtgewerbliche Sachen und ge 
werbetechniſche Neuheiten, endlich Lehrlingsarbeiten. Der gewerbliche 
Centralverein für die Provinz Weſtpreußen unterſtützt die Ausſtellun 
durch Provinzial⸗Meiſterkonkurrenzen für Kunſtſchloſſer und Buchbinder, 
durch Vorführung feiner gewerblichen Vorbilderſammlungen u. |. w. 
täglich Vorführung verſchiedener Maſchinen im Betriebe. Die Eröffnung 
der Ausſtellung findet Sonnabend den 2. September, vormittags 10 Uhr, 
durch Herrn Sberpräſidenten v. Goßler ſtatt. Am 16. und 17. Seb, 
tember, von 11 Uhr vormittags ab, im Gotel Geccelli Generalverſamm 
lung des gewerblichen Centralvereins für die Provinz Weſtpreußen un 
Provinzial⸗Gewerbetag, verbunden mit verſchiedenen Vorträgen. 


feierliche Preisvertheilung wird am Sonnabend den 16. September, 


mittags 1 Uhr, in Ausſtellungsräumen abgehalten. Zur Vertheilung 


gelangen neben Geldprämien Preismedaillen und denemternurg d aal 5 


Die Ziehung der Lotterie findet am 18. September ſtatt. Die 
Eiſenbahnverwaltung gewährt während der Zeit der Ausſtellung In 
Beſuche derſelben Fahrpreisermäßigungen. Extrazüge ſtehen in Aus ch 

Danzig, 9. Auguſt. (Unwetter mit Hagelſchaden). Geſtern 
ging zwiſchen Langfuhr und Oliva nach 
Wolkenbruch untermiſcht mit ſtarkem Hagelſchlag nieder. Alles nes 
draußen ſtehende Getreide iſt zerſchlagen, die Eiſenbahngeleiſe hinte 
Langfuhr ſind unterwaſchen. 


Poſen, 8. Auguſt. (Polniſche Volksverſammlung). Eine heute Abend 


ſtattgehabte polniſch⸗katholiſche Volksverſammlung im Kempf'ſchen Sad 
war, trotzdem „Dziennik Pozn.“ und „Kuryer Pozn.“ von dem Beil 


Abend f 
arkem Gewitter ein heftiae = 


1 (Hundeſteuerregulativ. Freiwillige Feuerwehl. 1 

Beiſteuer). Das für unſere Stadt neu aufgeſtellte Hundeſteuerreguloag N 
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R diejeg Meetings abgerathen hatten, ganz außerordentlich zahlreich beſucht. 
— Der „Kuryer“ hatte ſogar geſchrieben, („kein aufrichtiger Pole und 


Katholik werde ſich daran betheiligen“). Der Saal war überfüllt, auf 
den Treppen und im anſtoßenden Garten drängten ſich die Maſſen, faſt 
ausſchließlich Anhänger der Orendownikpartei, deren Stimmung eine 
außerordentlich gehobene war. Alle Ausführungen der Redner, welche 
die Hofpartei aufs heftigſte bekämpften, wurden ſtürmiſch beklatſcht. 
iner der Redner (Tomaszewski) ſagte, die Polen wären loyal, hätten 
aber von der Regierung keinen Dank geerntet. Ein anderer Redner 
betonte, die Anhänger der Orendownikpartei wären gute Polen und 
atholiken und keine Sozialiſten und Umſtürzler. Verſchiedene polniſche 
Reichstagsabgeordnete, beſonders Czielski, wurden überaus ſcharf kritiſirt. 
ie Verſammlung bewies übrigens, daß die polniſche Volkspartei in 
oſen bereits einen überaus großen Anhang hat und jedenfalls noch im 
Hachſen begriffen iſt. (N. W. M.) 
Poſen, 9. Auguſt. (Hoher Beſuch). Se. Königl. Hoheit Prinz 
Albrecht von Preußen, Prinz⸗Regent von Braunſchweig, traf heute Vor⸗ 
mittag gegen 10¼ Uhr hier ein und ſetzte nach etwa halbſtündigem 
Aufenthalt ſeine Reiſe nach Kolmar in Poſen fort, um daſelbſt der Ein⸗ 
weihung des Johanniter⸗Krankenhauſes beizuwohnen. 
„ Stolp, 8. Auguſt. (Rittergutsverkauf). Das Rittergut Schellin 
it für 700 000 Mk. von Herrn Gaft an Herrn Wendhauſen⸗Klützow 


derkauft worden. 
Loſtalnachrichten. 
Thorn, 10. Auguſt 1893. 
— (Sein 25jähriges Amts jubiläum) als Geiſtlicher 
feiert Herr Ober⸗Konſiſtorialrath Koch in Danzig am 23. Septbr. d. J. 
— (Ehrenmitgliedſchaft). Herr Geheimer Baurath Kummer, 
welcher bekanntlich vor einigen Toren der königl. Regierung in Marien⸗ 
werder angehörte, iſt vom weſtpreußiſchen Fiſchereiverein zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt worden. 
— Gur gewerblichen Sonntagsruhe). Der Entwurf 
der über die gewerbliche Sonntagsruhe zu erlaſſenden Ausführungsbe⸗ 
immungen enthält nach der „Köln. Ztg.“ folgende allgemeine Beſtim⸗ 
mungen: 1) Die den Arbeitern zu gewährende Ruhe hat, ſoweit unter 
nicht abweichende Beſtimmungen getroffen ſind, mindeſtens zu dauern 
bei zwölfſtündiger Betriebsruhe für Einzel-, Sonn⸗ und Feſttage 24 
tunden, für Doppelfeſttage und für 2 aufeinanderfolgende Sonn⸗ und 
Feſttage entweder 36 Stunden oder, wenn eine Unterbrechung ſtattfinden 
oll, für jeden der beiden Tage 24 Stunden; bei ununterbrochenem Be⸗ 
triebe, ſofern längere als 18ſtündige Wechſelſchichten nicht verboten ſind, 
r jeden zweiten Sonn⸗ oder Feſttag 24 Stunden; ſofern längere als 
18ſtündige Wechſelſchichten verboten ſind, für Einzel⸗, Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage entweder für jeden zweiten Sonn⸗ oder Feſttag 24 Stunden oder 
für jeden 4. Sonn- und Feſttag 36 Stunden, in welchem Falle aber an 
em vorhergehenden und an dem folgenden Sonn⸗ oder Feſttage die Zeit 
don 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends arbeitsfrei bleiben muß; für 
Doppelſeſttage und für 2 aufeinanderfolgende Sonn- und Feſttage ent⸗ 
weder 30 Stunden oder 24 Stunden, in welchem Falle aber in der Zeit 
von 6 Uhr abends des vorhergehenden Werktages bis 6 Uhr morgens 
des nachfolgenden Werktages insgeſammt mindeſtens 36 Stunden arbeits⸗ 
frei bleiben müſſen. 2) Zur Ablöſung der im ununterbrochenen Be⸗ 
triebe beſchäftigten Arbeiter dürfen andere Arbeiter jedoch früheſtens 12 
unden nach Beendigung ihrer regelmäßigen Arbeit herangezogen werden. 
iefelben dürfen in dem ununterbrochenen Betriebe während der letzten 
Stunden vor Wiederaufnahme ihrer regelmäßigen Arbeit nicht be⸗ 
ſccäftigt werden. Die den Ablöſungsmannſchaften zu gewährende Ruhe 
ee aninpeRend das Maß der den abgelöſten Arbeitern gewährten Ruhe 
reichen. 
(Fernſprechverbindung Berlin⸗Danzig). Das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig hatte an den Staatsſekretär 
es Reichspoſtamts eine Eingabe gerichtet, in welcher gebeten wurde, die 
neu eröffnete Fernſprechverbindung Berlin⸗Danzig auch den an das 
ernſprechnetz in Neufahrwaſſer angeſchloſſenen Firmen zugänglich 
u machen. Dem Vorſteheramt iſt hierauf der Beſcheid zugegangen, daß 
der Sprechverkehr zwiſchen den Theilnehmern an der Stadt⸗Fernſprech⸗ 
einrichtung in Neufahrwaſſer und den Theilnehmern in Berlin, Poſen, 
neſen, Bromberg, Thorn und Elbing zugelaſſen wird. 

— (Die Provinzial⸗ Schulbehörden) ſind angewieſen 
worden, die Ortsſchulinſpektoren zu ermächtigen, wegen Futtermangels 
inder in ausgedehnterem Umfange behufs Viehhütens vom 
chulbeſuche zu dispenſiren. F 

— (Die Getreide⸗Ernte) ift beinahe geborgen, nur wenig 
davon ſieht man noch auf den Feldern. Trotz der in letzter Zeit nieder⸗ 
gegangenen Regengüſſe, welche die Ernte allerdings erſchwerten und ver⸗ 
zoͤgerten, iſt der Schaden an Auswuchs der Körner und Fäule des Strohs 
nicht ſo bedeutend, als es den Anſchein hatte, und was nach dieſer 

ichtung hin zum Nachtheil wurde, fiel anderſeits zum Vortheil der 
andwirthſchaft aus: Den Rüben, hauptſächlich Kartoffeln, Mais iſt der 
egen eine wahre Wohlthat geweſen. Der Monat Auguſt iſt ſtets der⸗ 
enige, von dem man zu ſagen pflegt, daß die Rübe in jenem am beſten 
wächſt; die Bedingungen hierzu ſind jetzt im vollſten Maße gegeben und 
wird vorausſichtlich dieſes Jahr eines der beſten Rübenjahre werden. 
d öge ein langer, ſonniger Herbſt die Ernte dieſer Frucht fördern, 
amit die gegenwärtig ſo ſchönen Hoffnungen unſerer Landwirthe ſich 


erfüllen. 
b (Vom Zollkrieg). Der zwiſchen Deutſchland und Rußland 
eſtehende Zollkrieg und die Steigerung der Zollſätze des bisher giltigen 
zuſſiſchen Tarifs hat das Reichsamt des Innern veranlaßt, dem deutſchen 
andelsſtande eine genaue Ueberſicht der ſoeben in Kraft getretenen 
tuſſiſch⸗deutſchen Zollſätze zu geben. Als Sonderabdruck aus dem deutſchen 
Handelsarchiv veröffentlicht dieſe Behörde im Verlage von E. S. Mittler 
und Sohn ſoeben den zwiſchen Rußland und Deutſchland nunmehr 
balligen Zolltarif. Mit dankenswerther Schnelligkeit hat die Reichs⸗ 
ebörde damit den deutſchen Intereſſenten zuverläſſige Angaben zur 
ehebung aller Zweifel geboten. — Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Depeſche, welche ein Kölner Getreidehaus von dem Finanz⸗ 
miniſterium aus Berlin empfing: Vor dem 31. Juli aus Rußland aus⸗ 
geführtes Getreide wird, auch wenn für ausländiſche Rechnung ange⸗ 
al zum alten Zollſatz eingelaſſen, doch wird ſtrengſter Nachweis über 
entität und darüber verlangt, daß die Waare am 31. Juli die ruſſiſche 
renze überſchritten. 
1 (Falſche Dreirubelſcheine). Nach der „B. B..“ wurde 
den letzten Tagen in der Reichsbankabtheilung zu Odeſſa eine größere 
nzahl falſcher Dreirubelſcheine angehalten. Die ſehr geſchickt verfertigten 
alſifitate tragen die Nr. 863 457, Jahrgang 1889. Auch aus Orel und 
ſa ostau wird das Auftauchen dieſer Falſifikate ſignaliſirt, die haupt⸗ 
wlich ihren Weg ins Ausland nehmen follen. SE 
8 (Vorzeitige Einſtellung Militärpflichtiger). Es iſt 
eg öfters vorgekommen, daß Militärpflichtige infolge ihrer Aushebung 
— Militärdienſt brodlos geworden ſind und, weil ſie in nächſter Zeit 
N Einſtellung in den Militärdienſt zu gewärtigen batten, auch keine 
Er ung wieder finden konnten. Für dieſe Fälle beſtimmt die Militär 
ſei ſatzinſtruktion, daß derjenige, welcher ohne ſein Verſchulden wegen 
Ko Aushebung zum Militärdienſt brodlos wird, feine ſofortige Ein⸗ 
ung zum Dienſt beantragen kann. 
Hellun. Maul- und Klauenſeuche). Nach amtlicher Zuſammen⸗ 
in dan berrfchte die Maul- und Klauenſeuche Ende des Monats Juli 
Rinder Regierungsbezirken Danzig in 4 Gemeinden, in 3 Kreiſen unter 
ee Marienwerder in 11 Gemeinden in 7 Kreiſen unter 
reife n Schafen und Schweinen; Köslin in einer Gemeinde in einem 
R le unter Rindern; Königsberg in 11 Gemeinden in 5 Kreiſen unter 
unt ern und Schweinen; Bromberg in 10 Gemeinden in 5 Kreiſen 
Rind. Rindern; Gumbinnen in 19 Gemeinden in 3 Kreiſen unter 
ern, Schafen und Schweinen. e 
ſein — (Der Fechtver ein) veranſtaltet nächſten Sonntag im Tivoli 
des letztes diesjähriges Sommerfeſt, verbunden mit Konzert der Kapelle 
Friedenanterieregiments von der Marwitz unter Leitung des Herrn 
ann. 


— 


(Sommertheater). Die geſtrige Wiederholung des Henzen⸗ 
iben „Sutberfeftipiela" war äußerſt gut beſucht. Was das Spiel der 
ich nen Darfteller anlangt, ſo iſt bemerkenswerth, daß eine größere 
keitete beit und Unbefangenheit als bei der Erſtaufführung die Darſteller 
Abr = wodurch das Zuſammenſpiel die anfangs wiederholt vermißte 
Landadung gewann. — Heute Abend geht als Benefiz für Herrn Guſtav 
— auer das Singſpiel „Der Trompeter von Säkkingen“ in Szene. 
Das Sbm giebt der Beneſiziant, die Margarethe⸗Marie Frl. Ronda. 
el lehnt ſich eng an die Neßler'ſche Oper an. 

mit, d. (Prämienbewilligung). Wir theilten vor einiger Zeit 
„daß der Arbeiter Stephan Witomski aus Seyde den 6jährigen 
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ür dieſe opfermuthige That ift ihm vom Regierungspräſidenten zu 
Marienwerder eine Peämie von 20 Mk. bewilligt worden. 

— Geleuchtung der Flure und Treppen). Die Polizei⸗ 
Verwaltung bringt jetzt bei Eintritt der längeren Abende die Be⸗ 
ſtimmungen betreffend die Beleuchtung der Flure und Treppen in Er⸗ 
innerung. Danach muß jedes bewohnte Gebäude in ſeinen für die 
gemeinſchaftliche Benutzung beſtimmten Räumen vom Eintritt der abend⸗ 
lichen Dunkelheit bis zur Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls aber 
bis 10 Uhr abends ausreichend erleuchtet ſein. Zuwiderhandlungen gegen 
die einzelnen Verordnungen werden, inſofern nicht allgemeine Straf⸗ 
geſetze in Anwendung kommen, mit Geldſtrafe beſtraft. Außerdem haben 
die Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung gemäß §8 222 und 230 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. und eventuell auch die Geldendmachung von Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen zu gewärtigen. 

— (Submijfionen), Zur Verdingung der Lieferungen für das 
neu zu erbauende Kühlhaus auf dem Schlachthöfe ſtand heute am 
ſtädtiſchen Bauamt Termin an. Es wurden nachſtehende Gebote ab⸗ 
gegeben. Für Mauerſand pro 1 Kbm.: Fritz Ulmer⸗Mocker 1,25 Mk., 
Znaniewicz⸗Thorn 1,50 Mk., G. Plewe⸗Thorn 1,60 Mk., Czecholinski⸗ 
Mocker 1,75 Mk.; für gelöſchten Kalk pro 1 Kbm.: Ulmer und Kaun⸗ 
Thorn 9,60 Mk., G. Plewe⸗Thorn 11,90 Mk., Pichert⸗Thorn 13,75 Mk.; 
für Hintermauerungsſteine pro 1000 Stück: Fritz Ulmer⸗Mocker 20,40 


Mk., Lüttmann⸗Leibitſch 21,00 Mk, Georg Wolff⸗Thorn 22,00 Mk.; für 


haber General Hoche erſchien nicht. 


Verblendſteine pro 1000 Stück: Lüttmann⸗Leibitſch 24,00 Mk., Jeruſalem⸗ 
Rudak 37,50 Mk. — Behufs Vergebung der Schiefereindeckung für das 
Waſſerwerk der Stadt Thorn war ein nochmaliger Termin für heute 
ausgeſchrieben, zu welchen folgende Offerten vorlagen: Höhle 3466 Mk., 
Gebrüder Pichert 3590 Mk. und H. Kraut 4320 Mk. Beim Termin am 
24. Juli forderten Höhle 2971 Mk. und Gebrüder Pichert 4230 Mk. 

— (Ein Mißgeſchick), das mehr zum Lachen reizt, als daß es 
Bedauern hervorruft, iſt letzten Sonnabend einem Herrn aus Guttau 
bei ſeiner Anweſenheit in Thorn paſſirt. Derſelbe nahm an einem Ver⸗ 
gnügen im Viktoriagarten theil. Als er nach fröhlich verlebten Abend 
nach Hauſe fahren und ſeinen am Eingang wartenden Wagen beſtieg, 
ſah er, daß zur Fortbewegung des Gefähres das nöthige Pferd nicht 
mehr vorhanden war. Man hatte ihm daſſelbe einfach ausgeſpannt und 
den Wagen ſtehen laſſen. Alles Suchen half nichts, das edle Roß blieb 
verſchwunden. Am nächſten Tage fand man daſſelbe an einem Zaun in 
Schönwalde angebunden ſtehen, während das Geſchirr ſich in Kolonie 
Weißhof wiederfand. So geht oft „ein Glück in alle Winde“ durch 
einen ſchlechten Scherz. Diesmal fand es ſich wenigſtens wieder aus der 
Zerſtreuung zuſammen. 

— (Unglücksfälle). Der Arbeiter Przekwas, welcher auf dem 
Gute Neu⸗Grabia mit Bedienung der Schrotmühle beſchäftigt war, verlor 
die beiden letzten Finger der linken Hand vorgeſtern dadurch, daß er mit 
der Hand in das Getriebe der genannten Maſchine gerieth. — In der 
Nacht zum Sonntag verunglückte der 77jährige Arbeiter Karl Thieme 
aus Mocker, indem er auf ſeinem Nachhauſewege in der Dunkelheit von 
dem richtigen Wege abkam und im Glacis des Forts II die Böſchung 
eines 7 Meter tiefen Grabens hinabſtürzte und ſich dabei mehrere Arm⸗ 
und Beinbrüche zuzog. Sein Stöhnen rief den im Fort wohnenden 
Feldwebel Z. herbei, der den Lazarethgehilfen weckte und dieſen zur erſten 
Hilfeleiſtung veranlaßte. Auf einem Krankenwagen brachten Mann⸗ 
ſchaften den Verunglückten noch in derſelben Nacht nach dem Kranken⸗ 
hauſe in Mocker, wo er trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe am 
ul früh verſtarb. Er war als nüchterner und arbeitsſamer Menſch 
bekannt. 

— (Ruſſiſcher Deſerteur verhaftet). Geſtern Abend 
wurde in der Nähe von Fort VII ein ruſſiſcher Soldat, welcher aus 
ſeiner Garniſon Plock entwichen war, durch Militärperſonen verhaftet, 
noch an demſelben Abend der königl. Kommandantur zugeführt und heute 
früh dem königl. Landrath übergeben, welcher ſeine Auslieferung nach 
Rußland veranlaßte. Dieſelbe erfolge im Laufe des Vormittags über 
Leibitſch durch einen Gendarm. 

— (Leichenfledderei). Der Arbeiter Wyſocki wurde ver⸗ 
haftet, weil er im Verdacht ſteht, einen Fleiſchergeſellen während des 
Schlafes im Glacis eine Taſchenuhr geſtohlen zu haben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Hut, Jaquet, ein Paar Halbftiefel, 
ſowie ein Notizbuch auf den Namen des Gärtners Theodor Korinth⸗ 
Gr. Mocker lautend, unweit des Proviantamts⸗Gebäudes. — Ueber⸗ 
ſandt wurde von der königl. Staatsanwaltſchaft ein Taſchentuch. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

5 — (Zugelaufen) iſt eine junge Ziege Strobandſtraße 20 bei 
Thomas. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,88 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſtark weiter. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
16½ Grad R. — Eingetroffen ift auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Anna“ mit einer Ladung Petroleum, Heringen, Schmalz, Oel, Zucker 
und landwirthſchaftlichen Roheiſenarbeiten und einem unbeladenen Kahn 
im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ 
mit einer Ladung Weizen und landwirthſchaftlichen Maſchinen aus der 
Fabrik E. Drewitz hier nach Danzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt ſtanden 144 
Schweine, darunter 7 fette zum Verkauf. Für letztere wurden 38 bis 
40 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht gezahlt. 


Mannigfaltiges. 

(Eine außerordentliche Leiſtung im Schwim⸗ 
men) vollführte dem „Br. Anz.“ zufolge der ſiebzigjährige 
Ehrenvorſitzende des uckermärkiſchen Turngaues, Lampe, aus 
Templin. Der Greis legte die fünf Kilometer lange Strecke 
Fährkrug bis Templin bei ſehr hohem Wellengange in nahezu 
drei Stunden zurück. Zwei jugendliche Turner, die den alten 
Herrn begleiteten, mußten des Wellenganges wegen zur Hälfte 
des Weges ausſpannen und in den begleitenden Kahn aufge— 
nommen werden. 

(Scher zartikel.) Aus Dresden wird mitgetheilt: Ein 
neuer Scherzartikel, der augenblicklich hier auftaucht, erregt all⸗ 
gemeine Heiterkeit. Es iſt dies eine „Löweflinte“, etwa 15 em 
lang. Der Effekt iſt, daß, wenn man den Hahn losdrückt, der 
Lauf zerſpringt. * 

(Vom Flaggſchiff „Baden“) wird aus Kiel gemel- 
det: die Ladebüchſe, welche bei der Exploſion in das Geſchützrohr 
ſo feſt eingepreßt wurde, daß man ſie nicht wieder entfernen 
konnte, iſt wie das „Kieler Tagebl.“ hört, jetzt herausgemeißelt 
worden. Es verlautet, daß man auf hoher See das Geſchoß 
durch eine Salutkartuſche hinaustreiben und zu dieſem Zwecke 
das Rohr mit einem Holzkeil verſchließen will. 

(Ueber das Spiel des Zufalls im Kriege) bringt 
der Pariſer „Figaro“ einige intereſſante Beiſpiele: Als die 
franzöſiſche Armee ihre Stellung für die Schlacht am 18. Auguſt 
1870 einnahm, beſetzten die Truppen zwei Gehöfte, welche die 
Namen großer Niederlagen oder Unglücksfälle Frankreichs trugen, 
Moskau und Leipzig. Verſchiedene Offiziere ſahen darin eine 
Vorbedeutung, und General Froſſard konnte ſich bei dem Prozeß 
gegen Bazaine nicht enthalten, zu ſagen: Konnte man auf Sieg 
hoffen bei einem Schlachtfeld, deſſen Hauptſtellungen Moskau und 
Leipzig hießen? Der Ueberfall des erſten franzöſiſchen Korps 
bei Beaumont durch die Preußen am 30. Auguſt iſt angeblich 
nur erfolgt, weil der Generalſtabsoffizier Mac Mahons, der an 
General Failly Befehle bringen ſollte, abgefangen wurde. Er 
hieß Grouchy, und zum dritten Male wurde dieſer Name für 
Frankreich verhängnißvoll. 1797 bei der Expedition nach Irland 
wurde die franzöſiſche Flotte durch einen Sturm zerſprengt. In 
der Bantıy-Bai ſammelten ſich die Schiffe, nur der Oberbefehls⸗ 
Nachdem ſein Stellvertreter 


General Grouchy acht Tage vergeblich gewartet hatte, ſegelte er 


nach der Heimath zurück. Zwei Tage ſpäter traf Hoche ein, 
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aber die mit ſo großen Hoffnungen unternommene Expedition 
war vereitelt. Bei Waterloo hätte ein Eingreifen der Truppen 
Grouchys wohl Napoleon ermöglicht, die engliſche Mitte zu zer⸗ 
ſprengen. Er blieb aus, und die Schlacht endigte mit dem 
der Macht des Welteroberers. Bei Beaumont wurden die Fran⸗ 
zoſen durch eine deutſche Artillerielinie zum Weichen gebracht, 
die auf den Höhen von St. Helena ſtand, und mußten ſich über 
die Berge von Failly zurückziehen, dem früheren Beſitz der Fa⸗ 
milie ihres kommandirenden Generals de Failly. Verſchiedent⸗ 
lich iſt es auch vorgekommen, daß Regimenter mit gleichen Num⸗ 
mern ſich auf beiden Seiten gegenüberſtanden. Die 7. Küraſ⸗ 
ſiere und die 57er bei Mars la Tour, 107. und 108. Regiment 
bei Champigny, die 86er bei Beaumont hatten zum Beiſpiel die 
Regimenter gleicher Nummer ſich gegenüber. Aehnlich ſpielte 
der Zufall im Loire-⸗Feldzuge. Vor der Schlacht von Le Mans 
wurden eines Tages zwei preuſiſche Reiter⸗Unteroffiziere gefangen 
und vor den kommandirenden General des 17. Armeekorps de Co⸗ 
lomb geführt. Auf die Frage nach ihrem Truppenverband erwiderten 
ſie: 3. Kavallerie-Brigade, General von Colomb. Abkömmlinge 
einer alten franzöſiſchen Familie führten die Truppen, die ſich 
bekämpften. Daß in der preußiſchen Armee eine Reihe von 
Offizieren dienen, die franzöſiſche Namen tragen, iſt bekannt. Sie 
entſtammen meiſt Refugiéfamilien. Der „Figaro“ nennt den bei 
Spichern gefallenen General von Francois, die Generale du Troſſel 
Montbarry, Montbé, La Roche; er könnte die Liſte mit leichter 
Mühe ſehr erweitern; wenn er aber auch den General v. Sand⸗ 
rart darauf ſetzt, ſo iſt das ein Irrthum. Die Familie von 
Sandrart iſt deutſch. 

(Raubanfall.) Im Rieſengebirge iſt auf dem großen 
Touriſtenwege des Hochgebirges abermals ein Raubanfall auf 
einen Görlitzer Kaufmann durch hinzutretende Touriſten vereitelt 
worden, jedoch iſt der Ueberfallene verwundet worden. 

(Ertrunken.) Aus London wird gemeldet, bei einem 
Ausfluge auf dem Meer, welchen 28 junge Leute aus Wales 
unternahmen, ohne auf die Warnungen der Matroſen zu achten, 
ertranken 23 von ihnen. 

Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 9. Auguſt. Bei keinem der auf dem Panzerſchiff 
„Baden“ verletzten Mannſchaften waltet mehr eine Ver⸗ 
ſtümmelungsgefahr ob. Nirgends find Verluſte des Augenlichts 
zu gewärtigen, was anfänglich befürchtet wurde. Alle Berichte 
über nachträgliche Todesfälle find irrthümlich. ö 

London, 9. Auguſt. Die deutſchen Kriegsſchiffe „Stein“ 
und „Stoſch“ haben nach Berichten engliſcher Blätter zuſammen⸗ 
geſtoßen, während ſie von Cowes in die See dampften. Der 
„Stein“ verlor den Klüverbaum. Ob der „Stoſch“ beſchädigt 
worden iſt, weiß man noch nicht genau. Der Schaden iſt 
jedenfalls nicht bedeutend, da die Schiffe die Fahrt fortſetzten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromdfi in Thorn. 
— ———— __ [nn 


Telegraphiſcher Berliner Sn: 5 


Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21460 212—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 212—70 210-30 
Preußiſche 3 %% Konſolss. 85-40 85—90 
Preußiſche 3%/, % Konſolss 109—10 | 100-30 
Preußiſche 4% Konfold . . a 107-10 107-50 
Polniſche Man 5 6640| 65—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63—30| 63—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—701 97—20 
Diskonto Kommandit Antheile 87775 175—10 | 176— 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—10 1163-35 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt. ER 157— 1157-50 
Novbr.⸗Dezb ne. B 159—50 | 169—50 
loko in Nemyorf . 5 68—7,＋ 68— 50 
Boi en! 140— 142— 
Se ib. 141— 14220 
Siber e een 141—20 14220 
N eff Bake 141-7014250 
übst ungut 47—20 47—70 
Sr RE 47—20 1 47—70 
SF SnBne Tue Tate 
t N En — — 
70er loko 5 34—60 3490 
70er Auguſt⸗Sept. 33—30 33—70 
70er. Septb.⸗Oktb e. 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 9. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 297 Rinder, 6694 Schweine, 
darunter 211 Bakonier, 1985 Kälber, 1389 Hammel. An Rindern 
wurden nur ca. 200 Stück, faſt ausſchließlich geringe Waare, zu Preiſen 
des vorigen Sonnabend verkauft. Der Schweinemarkt verlief bei 
etwas weichenden Preiſen ſchleppend und wird nicht ganz geräumt. 
1. 54—55, 2, 52—53, 3. 49—51 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; 
Bakonier 49—50 Mk. pro 100 Pfund 50—55 Pfund Tara pre Stück. 
— Auch der Kälbermarkt geſtaltete ſich bei dem reichlich ſtarken Angebot 
gedrückt und ſchleppend zu weichenden Preiſen. 1. 47—50, ausgeſuchte 
Waare darüber; 2. 43—46, 3. 38—42 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— In Hammeln ſchwacher Umſatz bei ſchleppendem Geſchäft zu unver⸗ 
änderten Preiſen. 


Königsberg, 9. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Zufuhr 45 000 Lt. Gekündigt 45 000 Ot. 
Loko kontingentirt 57,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 34,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Auguſt 1893. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen l 149 55 alter 132/133 Pfd. hell 153 M., neuer 127 Pfd. 
e 5 
Roggen nern 120/121 Pfd. 124 M., 124/125 Pfd. 125/126 
ark. 
Gerſte ohne Handel. x 
Erbſen ie 125/128 M., Mittelmaare 136/140 M. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis Mk. 15 per mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünschen Sie bemustert ? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Foulards-Seidenstoffe. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewer⸗ 
bes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf'ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbitationären und fahr: 
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiftungsfähig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 
Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 
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Täglicher Verkauf : 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommenen Beſchwerden über mangel- 
en Beleuchtung der Flure und 

reppen bringen wir nachſtehende 

„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet: g 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
nn, Treppen, Korridord u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend zu 
beleuchten. Die n muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück auch Hofgebäude 
gehören, auch zu dem Zugange zu denſelben 
erſtrecken. 

2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſern müſſen vom 
Eintritt der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche 
nicht zum Hausperſonale gehören, die Ein⸗ 
gänge, Flure, Treppen und Korridors, ſowie 
die Bedürfnißanſtalten (Abtritte und Piſſoire) 
in gleicher Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 

$ 3. Zur Veleuchtung find die Gigen- 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
häuſer verpfllichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, können 
mit Genehmigung der Polizeiverwaltung 
die Erfüllung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
bewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizeiverordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
im Uebertretungsfalle unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Veſtrafung 
gemäß 8 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 

Thorn den 2. Auguſt 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag d. 11. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
Imahag. Kleiderſpind, I nuß⸗ 
baum. Wäſcheſpind, 1 nuß⸗ 
baum. Spiegel, I nußbaum. 
Sopha mit grauem Bezuge, 
I nußbaum. Sophatiſch mit 
bunter Decke, 4 Wiener Rohr⸗ 
ſtühle, 1 mahag. Kommode, 
6 Bilder, I El. Tiſch und 2 
kl. Borzellaupuppen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 10. Auguſt 1893. 
Liebert, Gerichts vollzieher kr. A. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag d. II. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
eine hochfeine ſechsjährige 
Fuchsſtute, 6“ groß, 
an demſelben Tage Vorm. 10% Uhr 
werde ich ebendaſelbſt die zu der Kühn'ſchen 
Nachlaßmaſſe gehörigen i 5 
Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke, 
ſowie eine Cylinderuhr, 
mehrere Taſcheumeſſer, Bor: 
temonnaies u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 10. Auguſt 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


7 Stück beſterhaltene eiſerne 


Pfälzer Schacht) Orfen 


eter hoch, ſind billigſt ug 
abzugeb. Näh. im Diakonſfſſen⸗Krankenhauſe. 
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DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 


Der laut Bekangzmachung des Magiſtrats 
5 er 1892 „ 5 

vom 2. Jun 1893 öffentlich ausgelegte 
Fluchtlinienplan für die Südſeite der 
Friedrichſtraße, zwiſchen Gerſten⸗„Katharinen⸗ 
und Hoſpitalſtraße iſt ohne weitere Ein⸗ 
wendung geblieben und wird deshalb hier⸗ 
durch auf Grund des § 8 des Straßen⸗ 
und Baufluchten⸗Geſetzes vom 2. Juli 1875 
förmlich feſtgeſtellt. 

Der ſo feſtgeſtellte Fluchtlinienplan wird 
bis 20. Auguſt d. Is. im Stadtbauamt 
(Rathhaus, 2 Treppen) zu jedermanns Ein⸗ 
ſicht offen liegen. 

Thorn den 29. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 11. Auguſt cr. 
vormittags 9 Uhr ’ 
werde ich vor der Pfandkammer des König: 
lichen Landgerichts hierſelbſt: 
ein Kleiderſpind, 110 Fla⸗ 
ſchen Roth⸗ und Ungarwein, 
ſowie 400 Flaſchen Bordeaux⸗ 


ein 
öffentlich verſteigern. 


Ii 
Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Sellner, 


Zu Gerechtestr., SE 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


Thorn den 10. Auguft 1893. billig zu verkaufen. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. Bude ſtuhl Baderſtr 2, Arb 
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Heute und folgende Tage. 
Eliſabethſtr. Ur. 4 neben Frohwerk. 


= Ausverkauf 


& des M. Flegeb'ſchen Konkurswaarenlagers 2 
nu gerichtlichen Taxpreisen. 


A2 Das Lager besteht aus 
Vollwaaren, Weißwaaren, Kurzwaaren, Putzwaaren, Woll 
Sz und Baumwoll-Strickgarnen, Korſets, Seidenwaaren, Schürzen, 


IN 


&i Blouſen, Strumpf. und Strickwaren a. a. 
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=: Ilg . IE x: N © 
e 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhölzer 


zu billigſten Preiſen. SE 
Julius Kusel. 
5 - 6000 Mark 


sind zur ersten Stelle sicherer Hypothek 
sofort durch mich zu vergeben 


von Chrzanowski-Thorn, 
Tuchmacherstr. 2. 


Schmerzloſe 
Zuhn-OGperationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


Wo 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


2 
AN AN 


Ilz 


ZN 


Bock⸗Auktion 


in 
Battlewo bei Kornatowo, 
Stat. der Weichſelſtädtebahn, 


über circa 50 Stück 
1 Jahr 4 Monate alte 


Rambouillet- 


Kammwoll-böcke 
um 24. Auguſt cr, 


mittags 1 Uhr. 
Verzeichniſſe am Auktionstage. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung Wagen auf Bahnhof 


Kornatowo. v. Boltenstern. 


Laer Sure dr Bst NS ana Ar rn] 
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Meine Tiſchlerei 
in Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗ Möbeln 
befindet ſich jetzt Strobandſtraße 16. 

Aufpoliren alter Möbel, ſowie Vers 
packungen zu Transporten werden unter 
Garantie übernommen und zu ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 5 

F. Heinrich, Tiſchlermeiſter. 
E. m. Zim. u. K. billig z. v. Bacheſtr. 14, 2 Trp. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Ein Jreirad n 


A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Münchener Loewenbräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
= Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausfchank: Baderſtruße Ur. 19. 


Treibhaus-Ananas 


empfiehlt A, Mazurkiewicz. 


C. Preiss, Breiteſtr. t. 32. 


Goldene 5 von 36—400 Mark 
7 amen⸗Uhren „ 24—150 „ 


Silberne Herren⸗Uhren „ 12— 60 „ 
„., Damen⸗Uhren „ 15— 30 
Nickel⸗ Uhren „ — 15 „ 
Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen und Musikwerke 


aller Art. 


5 HeizKohlen * 


aus der Grube Königshütte, Prima Marke 
Schleſiens, empfiehlt g 
J. Wardacki, Thorn. 


Franz Chriſtoph's 
Fußboden: Glanz: Lad 


ſofort trocknend und geruchlos, 


von Jedermann leicht anwendbar. 


Allein ächt in Thorn: Anders & Co., 
Brückenſtr. 18 und Breiteſtr. 46. 


Ein gebrauchter, leichter, 


einſpänniger Wagen (Selbſt⸗ 
N fahrer) zu kaufen geſucht. 
. M. Palm, 
Ftallmeiſter. 


Prof. Jägers Woliwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


N L 2 
1 Repoſitorium 
für Materialwaaren, I Petroleumapparat, 
1 Tafelwaage zu verkaufen. 
G. Maaser. 
I oder 2 Schneidergeſellen EM 
können fof.eintr.b.Libuszewski, Mellinſt. 88 II. 


Tüchtige 


Tiſchlergeſellen 
auf gute Fenſter finden Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachfolger, 
Thorn III. 


Einige tüchtige 


Schmiede 


werden von ſofort geſucht. 
Ulmer & Kaun. 


Tüchtige Landwirthinnen 
weiſt nach 

E. Baranowski, Geſindeverm., 
Neuſt. Markt 20. 
1 Suche zum 1. Sept. ein in der 

Hausarbeit erfahrenes Mädchen. 

Frau Hauptmann Olschewski, 
Hofſtraße 7. 


Eine Aufwartefrau oder Rädchen 


wird geſucht Brauerſtr. 1, Tiefpart., rechts. 


Ein ſauberes Aufwartemädchen 


kann ſofort eintreten Eliſabethſtr. 6, 2 Tr. 
1 Die von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind per 1. Oktober zu vermiethen. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
I Zimmer, 
Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan. 

Die 2. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 
1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 

verm. Elisabethstr. 14. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


empfiehlt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


50,000 Kilos 


Techt⸗Perein 


für Stadt und Kreis Thorn. 


Sonntag d. 13. Auguſt cr, 
im Etabliſſement 


Tivoli: 
Letztes diesjähriges 


m imer fest 
Jommer feſt. 
CONCERT, 
ausgeführt von der Kapelle dis Inf.⸗Regts. 
von der Marwitz Nr. 61 — Königl. Militär⸗ 
Muſik⸗Dirigent Frledemann. 


Verſchiedene Volks- u. Kinder⸗ 


Beluſtigungen 
mit überraschenden Nenigkeiten. 


Grosses Brillant-Fenerwerk 


abgebrannt vom Vereins » Pyrotechniker. 


Entree: Mitglieder (gegen Karte pro 
1893) 20 Pf. Nichtmitglieder 30 Pf. 
SS Kinder frei. 


Anfang 3 Uhr nachmittags. 
Der Vorstand. 


Maldhäuschen. 


Donnerſtag den 10. Auguſt cr. : 


Großes Militär⸗Concert 


v. d. Muſikkorps des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 
Gewähltes Programm. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Schallinatus, Stabshoboiſt. 


Victorin-Theater. 


Freitag d. 11. Auguſt cr. : 
Vorletztes Auftreten EE 
von Fri. Ronda. 


Die Fledermaus. 
Operette in 3 Akten von J. Strauß. 
Halbe Preiſe). 

Loge 1 Mk., Parquet 75 Pf., 
die übrigen Plätze 50 Pf. 


Eine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt⸗ u. Gerechteſtr.“ 
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei 

J. Kurowski. 
En aut möbl. Zimmer mit u. ohne Be⸗ 

köſtigung zu verm. Mellinſtr. 88, II. 

frdl. Bimm., Küche und JZübeh. mit 

Veranda, auf Wunſch auch ein Stck. 
Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon⸗ 
Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. 

Freundlich möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet vom 1. 10. 3. v. Breiteſtr. g. 
Wöobnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 

Seglerſtraße 13. 
ine Wohnung von 3 Stuben mit 

Küche, Kammer, Holzftall, Keller, Gar⸗ 
ten und etwas Land, ſowie eine Wohnung 
von 2 Stuben mit Küche, Kammer, Holz⸗ 
ſtall und etwas Land vom 1./10. zu verm. 
bei A. Lüdtke, Gr.⸗Mocker, Maurerſtr. 
Nr. 9, unweit des Leibitſcher Thores. 


Nr. 9, unweit des Leibitſcher Thores.— 
Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
n ohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bader 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
2 Etage, beſtehend aus 5 Zimmern u. 
+ Zubehör iſt v. 1. Oktob. d. J. z. verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
rückenſtraße Nr. 10 ift die 1. Etage, 
B Brombergerſtraße Nr. 46 die weſtliche 
Parterre⸗Wohnung und die darüber befind⸗ 
liche gleich große 8 1 Treppe hoch, 
von 3 Zimmern, Entree und allem f 
behör vom 1. Oktober d. Js. ab zu ver 
miethen. Julius Kusel. 


Täglicher Kalender. 
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